
Verpflichtungsgründe 3 göttlichen
Offizium.

Won Sohann Georg Minler lleller.
(Fortſetzung.)

Urſprung des göttlichen Offiziums und Verpflich—
tung, wenig ens in Sonderheit (yrivatim) das
Offizium perſolviren, IMR Oceidente während

der erſten Jahrhunderte.

Termllian⸗) bemerket, In der Apoſtelgeſchichte wer
den wir ermahnet, die Stunden: Terz, Sert und
Non zu feiern; denn um die dritte Stunde (Terz)
kam der h eiſt herab, (Apoſtelge 2, 1—15 ,

die ſech

Ste, (Sext), betete Petrus, (Apgſch 10,
U. 7 und um die neunte Stunde, Non), ging

mit Johaͤnnes hinauf in den Tempel Gebete,
(Apgſch 3, U. leſe drei Stunden ſollten
wir daher beſonders feiern; denn wie ſie in den menſch

—

—
en Geſchäften die vorzüglicheren ſind, indem ſie den
Tag eintheilen, die Af. ſondern, und im öffentli⸗
chen en wiederhallen; ſo find ſie auch die feierlicheren

*) ie über Teriullians Leben und Schriften: „Leben
der Väter und Märtyrer nebſt anderer vorzüglichen Heiligen“,
von Alban Dutler Bd eite 416—445
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in den göttlichen Gebeten.*) Er bezeichnet ſie chon
Mit dermit dem Namen izium, indem ſagt

ſechsten Stunde des age kann dieſes Offizium ge⸗
chloſſen werden. NU diel EOra HIHITI OfHieio e
Potest.). Er ſcheint ſie Oflicia Dei F  U nennen, aber er

begreifet unter dieſem Ausdrucke auch die 0  en und
alle ebungen, uns die e ott aufer⸗
legt Auch ei er ſie „apoſtoliſche Stunden,“
ſo daß ſie chon damals mit apoſtoliſcher Autorität dem
vorgeſchriebenen Gebete In der gewidmet
Tertullian lehret alſo, daß die kanoniſchen Stunden aus
apoſtoliſcher Ueberlieferung herſtammen.““) Wo Tertul
lian von den Gläubigen im Allgemeinen ſpricht, erwäh  —  —
net von einem beſondern Geſetze für den Kle
rus; das Beſtehen eines ſolchen Geſetzes aber läßt ſich
ſchon daraus lit er Zuverſicht folgern, daß, enn eS
ſchon für den Laien geziemend und gebührend iſt, längere
Zeit em Gebete obzuliegen, dieß für den nothwendig eine
Pflicht iſt, der ſich dem Altarsdienſte geweiht hat
Cyprian“*) lehret, daß dieſe drei Stunden die Terz,
Sert und Non einſt, nämlich ĩint alten Teſtamente,
die gewöhnlichen Gebetsſtunden der heiligſten Männer
aren; im neuen Teſtamente aber ſei um die dritte Stunde
der Geiſt herabgekommen, um die ſechste ri  ¹
gekreuziget worden Ind die neunte ſei Er verſchieden.
Sodann füget hinzu, die Gläubigen Chriſti ſeien
ſtrenge verpflichtet, öfters zu eten „Aber wir haben
zu den im Alterthume beoba  eten Stunden des Gehetes
einen uwachs an  eiten und Geheimniſſen des Gebetes

*) Lib de Jejun 0.

1n) Ibid 11
**n) Cypr de Oratione Domin.
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erhalten 46 So ſollen Wir eten des Morgens weil da
die Sonne der Gerechtigkeit riſtu aus dem 1dα
auferſtanden, die erleuchtete; ebenſo Aam Abende,
et ieſelbe Sonne der Gerechtigkeit Imimer den Gläu⸗
bigen leuchte und nie untergehe; endlich dürfe dan nie
don dem Gebete ablaſſen und feinen Unterſchie wiſchen
Tag und ach machen da riſtu der emne und kwige
Tag der Gläubigen ſei und ſie mit Seinem und
der Flamme Seiner Liebe ohne allem Unterſchied der
Zeiten und Stunden erleuchte belebe und pflege Seine
Worte auten: „Weil riſtu nach der h Schrift die
wahre Sonne und der ahre Tag iſt, ſo dar eine
Stunde von den Chriſten ausgenommen werden, in der
ſie nicht au und ott anbeten ſollten.

Er der Sohn des Lichtes uind der Nacht der
Tag iſt. Denn der Frühe muß man eten,
damit die Auferſtehung des Herrn durch das Früh
gebe verherrlicht er Ebenſo muß wieder
bei dem Untergange der Sonne und der eige des
Tages nothwendig beten Weil hriſtu die wahre
Sonne und der wahre Tag iſt, ſo bitten
wir bei'm Untergange der Sonne und dem Scheiden
des age dieſer Welt eten und bitten, daß das Licht
wieder über uns aufgehen möge, die Ankunft
Chriſti, der uns die Na des ewigen Lichtes einmal
verleihen möge.“V.

Ambroſius führte zuer den Wechſelgeſang der
Pſalmen der Kirche du Mailan ein Augenzeuge
hievon iſt Auguſtin, der, damals Mailand anweſend
ezeu die wohlgeordnete Ind himmliſche armonie

dem Chorgeſange habe ihm oft Thränen entlocket
„Wie viel ſagt er, habe ich bei Deinen Hymnen ind
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eſängen 1 gewaltig gerühr durch die uß
ti  nden Stimmen einer Kirche —7.

nid zu dieſer Einführung gab die Kaiſerin
Juſtina, Mutter Valentinians des Jüngern die als eme
Arianerin, Ambroſius üthete Das
brachte Tag und Nacht der r zu, und
Wache, amit nicht ſein Hirt mit Gewalt hin  —  —
weggeführet werde, oder Schaden und Schmach Er⸗
leide Damit un das olk nicht aus Ueberdruß und
Kummer muthlo werde, 10 fing man damals den
Wechſelgeſang der Pſalmen auch von Seite des Vol
kes Auguſtin täuſchet ſich nicht, behaup⸗
tet, Ambroſiu ſei hierin den Kirchen des Orients
gefolget, ihn aber haben die übrigen Kirchen des
Abendlandes nit wahrem heiligen Feuereifer nachge⸗
ahmt „Vor nicht langer Zeit chreibt EX, hatte die
Kirche von Mailand dieſe Art des Troſtes und der
Ermahnung angefangen, wobei die ortigen Gläubi
gen großen Eifer zeigten, und mi Mund und Herz

den Geſang miteinſtimmten Es nämlich ein
Jahr, oder nicht viel mehr, da Juſtina, die Utter
des jungen Königs Valentinian, einen Diener Am
broſius als Anhängerin der Ketzerei, verfolgte,
die ſie durch die Verführung der Arianer verfallen
War Das fromme, ſeinem Hirten mi te  be und
Treue ergebene, 1e G0 der Kirche,
bereit lit ſeinem Biſchofe, einem Diener, zu ſter⸗
ben Damals traf tan die Anordnung, die Hymnen
und Pfſalmen nach der eiſe des Morgenlandes zu
ſingen, Amt nicht das aus Ueberdruß und
Gram verſchmachte; und von dieſer eit wurde

*) Confess 9
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dieſe Einrichtung bis auf den heutigen Tag beibehal⸗
ten und ſchon viele, 10 faſt alle Deine Kirchen, auf
der ganzen Erde ahmen ieſelbe nach 46

CEs könnte hier der Zweifel aufgeworfen werden,
ob Ambroſius nur das eingeführet habe, daß die

hriſten zu allan die almen, ſie früher
reeitirten, un zu ſingen anſin oder ob nun

wechſelweiſe und Volke ſelbſt geſungen
wurde, da rüher Ur der Cantor (Chorſänger) allein
geſungen hatte, währen die Uebrigen zuhörten und
beteten. Die Worte Auguſtin's cheinen mehr anzudeu⸗
ten, daß damals der Geſang ſei eingeführet
worden „Institutum, Ul Canerentur Hymni et Psalmi.“
Es iſt aber wohl nicht glaublich, daß in der lateini  en
ir aſt urch vier Jahrhunderte hindurch Uur eine
Abbetung und kein Geſang der Pſalmen ſtatt gefunden
habe; da die Pſalmen Geſänge ſind; da pſal⸗
liren: lobſingen eißt; da Paulus ſo oft des eſange
Ind Pſallirens, wie Coll 3, 16 Eph 0, 19,

16, 2 Erwähnung thut ei aber uguſtin
ſagt, Ambroſius habe dieß nach dem Brauche der mor
genländiſchen Kirchen eingeführet, ſo ſcheinet von dem
wechſelweiſen Geſange des Volkes Ib zu reden, den
kurz vorher Diodor uind Flavian zu Antiochia emn
geführe hatten Auch ſind inzwiſchen nicht 10 viele
re verfloſſen, daß dieſer Zwi  zei die ir
von Mailand nicht von zu Antiochia dieſem
Punkte abweichen können. Es iſt aber auf
feinen Fall glaublich, daß vier Jahrhunderte
hindurch der abendländiſchen Ir die Pſal
men I abgebetet worden ſeien, während die tlen
taliſche dieſelben ſang Paulinus, der Biograph des h.
Ambroſius, bemerket ausdrücklich, daß von Amhroſin
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die Einrichtung des wechſelweiſen eſange ſei getroffen
worden. Denn dieſes deutet hon das Wort „Anti
phona“ d das be den Griechen und Lateinern
gebräuchlich war, zu welchen letzteren eSs von den Griechen
kam. Ja Paulinus zeiget d daß dieſer Gebrauch
von dem Morgenlande herſtamme, indem Er ſagt „Um
leſe Zeit fing man zuer a Antiphonen, Hymnen
und Vigilien der mailändiſchen Ir feierlich zu
ſingen . 21 Wenn aber Ambroſius ekennet, er habe
Hymnen erfaßt damit ſie das olt auswendig lerne
und als geiſtliche 0  en die Arianer gebrauche;
zeig da nicht offenbar, daß das olk nicht blos
almen, ſondern auch Hymnen und ſtliche ieder U
ſingen pflegte? 77  te (die Arianer) werfen vor,
ſagt er, das ſei auch durch die Geſänge meiner

Hymnen irregeleitet worden. dieß keineswegs
Abrede. Ein großer Geſang iſt das, Ind Nichts iſt

mächtiger, als dieß Oder was iſt wohl m  iger, als
das Bekenntniß der Dreieinigkeit? Dadurch ſind alle
Lehrer geworden, die kaum Schüler ſein onnten. 74 Und
aus emnenkt andern Orte erhellet daß Alle wie mit Einem
Munde ſangen und ihr Pſalmengeſang Ülweit
durchdrang „Wohl oir ſchreibt er die Ix gewöhn—
lich nit dem Meere verglichen 18 den eſponſo

2

—
rten der Pſalmen, dem Geſange der Männer, Frauen,
Jungfrauen und Kinder erzeugt ſich wie bei Bran⸗
dung ein harmoniſcher Wellenſchall, (Consonans undarum
fragor resultah. Unter den Reſponſorien dürften
jene Schlußgebete der Pſalmen (Clausulæ PSalmorum)
zu verſtehen ſein, bei enen Alle den Chor einſtimm⸗

* pusc De Spiritu Ssaneto et Epist 32
Hexabm J 7⁴
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ten. (E  8 iſt keineswegs wahrſcheinlich, Ambroſius habe
geſtattet, daß blos die Hymnen, die erfaßt und ni
auch die Pſalmen von dem Volke ſeien geſungen worden.
Uebrigens euchtet aus dem Bisherigen klar ein, daß
die er  nte Form des göttlichen Offiziums owohl

ailand, E iun Antiochia, zu Gunſten des Volkes
ſei eingeführet worden.

Wer ſoll glauben, teſe ſo eiligen 1  fe
feien der Aufforderung der ertter zum beſtändi

2

—
gen Gehete und Pſalmengeſange minder eifrig gewe⸗
ſen? Ambroſius erkläret eutlich, Wie EL volle, daß
heilige Jungfrauen und alle E, die nach ihrem
Stande beſondere Vollkommenheit angelobet haben,
dem Gehete und den kanoniſchen Stunden beharrlich
obliegen ſollten „Wahrlich feierliche Gebete mi
Dankſagung en Wir darbringen, enn Wir
Schlafe aufſtehen, ausgehen, Speiſe nehmen wollen,
oder genommen Aben, zur Stunde der Räucherung,

wir ſchlafen gehen. er auch auf deiner
I

V

agerſtätte will ich, daß du Pſalmen ſingeſt und
damit das des Herrn verbindeſt; oder
wenn du erwacht biſt, der ehe der Schlummer den
Leib erquicket SOPOr lrriget corpus).“X*)

nter den Reden, die dem eiligen Auguſtin
als Verfaſſer zugeſchrieben werden, befindet ſich auch
jene, welcher das eingeladen wird, der
Faſtenzeit äufiger den göttlichen Offizien beizuwoh
en „Zu den Vigilien ſtehet rüher auf, Vor llem
verſammelt euch zur Terz, Sext und Non Keiner
entziehe ſich dem erke, mi Ausnahme deſſen,
den Krankheit oder das allgemeine 0 oder etwa

De Virgin I.
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eine gewiſſe und wichtige othwendigkeit ab⸗
hält.““) Die urſprüngliche Frömmigkeit des chriſtli⸗
chen Volkes war keineswegs erkaltet, auch wohnte
eS das Jahr hindurch nicht allen kanoniſchen Stunden
täglich bei; aber Ur Faſtenzeit wurde * iezu eingela⸗
den. Wenn un Auguſtin das von Laien forderte,
ſo wird gewiß den Klerikern nicht geſtattet aben,
un den göttlichen Offizien weniger anhaltend zu ſein.

Anderswo bemerket Auguſtin, mit der Leſung
der pauliniſchen Briefe habe das Offizium
fangen, (ich möchte meinen „die heilige eſſe“);
dann ſei on Allen der Pſalm „Venite, xul-
temus,“ „Kommet, laſſet ms frohlocken dem Herrn“
geſungen und ierauf das Evangelium geleſen
den, woraus man alſo die Reihenfolge bei der

ſieht; hernach hielt eine jenen drei Dingen
entſprechende ede An einer andern verſichert
er, daß alljährlich nach —

O

ſtern die Apoſtelgeſchichte
in der Ir geleſen werde, was auch jetzt noch
Iu den göttlichen Offizien beobachtet wird.““) Auch
führet einer jene eiligen Bücher
9 die man an gewiſſen Tagen leſen mußte.

Als Biſchof dvon ard Auguſtin darüber
ehr erfreuet, 8 durch ſeine Bemühung dahin ge
bracht zu aben, daß das ſich den Almen⸗
geſang angewöhnt hatte, wie Er mn andern Städten
im Brauche war. “) Dieſer Vater lehret auch,
daß die Ungebildeteren aus den andern riften

Serm. 2  1 De Tem
———— Sieh' II Abſchnitt Motiv „die Lektionen, geiſt⸗

ſche Leſungen.“
—0 Append. Serim. 5
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weniger Nutzen zögen; aber der Pſalmengeſang ver
ſchaffte ihnen ein ſo großes Vergnügen an göttlichen
Dingen, daß ſie von Zeit zu eit zu Auſe und
auf dem Lande ängen.*) „Uebrigens erde durch dieſen
einſtimmigen Pſalmengeſang ſelbſt auch die Verſöhnung
der Herzen mit ihren früheren Feinden herbeigeführet
und befördert.“ Denn wer ſollte den noch ferners ſeinen
Feind nennen, mit dem * ne Stimme Iim Pſalmen⸗
geſang zu ott erhoben Er verſichert auch, daß die
Bitte des Volkes zu Ott rein und heilig ſei, wiewohl
e8 verſtehe, was e8 ſinge, eil * nämlich wohl
wiſſe, teſe geiſtlichen Geſänge ſeien von dem Geiſte
eingegeben und würden von den himmliſchen Geiſtern
ewiglich geſungen 77  8 ſinget das gläubige Volk, und
wähnet nicht, daß das ein ſchlechter U ſei, was
Iu der göttlichen Pſalmodie ausgeſprochen wird; und

* das, was eS ingt, weniger verſtehet, ſo glaubet
es, * ſei doch Gutes.“**)

Auguſtin lehrte auch das, was zur Pſalmodie der
önche, Nonnen Ind eriter gehöret 1e Nonnen
ermahnte er, die Regeln und Vorſchriften des Geſanges
gewiſſenhaft zu beobachten; aber vorzüglich das chärfte

ihnen ein, daß ſie mehr im Herzen, als mit dem unde
ſingen möchten. „Im Oratorium Niemand etwas
Anderes thun, als das, wozu eS hergeſtellt iſt und wo
her * auch den Namen erhalten. Wenn ihr In ſalmen
und Hymnen ott bittet, ſo ihr Im Herzen das
empfinden, was der Mund ausſpricht; und Ar
das ſingen, was, wie *  hr leſet, du ſingen iſt; was aber
dieſe Vorſchrift ni enthält, darf auch nicht geſungen

*) Praf. in PSalm
. Tract mn JV Hann 40 *
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werden V — Die Biſchöfe aber, die Kleriker und alle
der chriſtlichen Vollkommenheit Befliſſenen ermahnet

jene nie 3 unterbrechen, das der Sehn
ſucht nach dem Ewigen, den geheimen S  n des
Herzens, den flammenden Anmuthungen des Glau⸗
en der Hoffnung und Liebe beſtehe; aber zu gewiſſen
Zeiten und Stunden ſoll wieder zu dem mündlichen
Gebete zurückkehren um die Flammen der iebe dem
Nächſten und zu ott neuerdings In uns anzufachen.
77  m auben ſelbſt alſo, der offnung und e
beten wir Immer durch ununterbrochene Nfu desi-
derio Continuato) aber wir beten i beſtimmten wiſchen⸗
räumen von Stunden und Zeiten darum auch mit Wor⸗
ten zu Gott, ami wir durch dieſe Zeichen uns
ermahnen und deſto kräftiger uns aneifern.. Wir
rufen den Geiſt andern Sorgen und Geſchäften,
wodurch die Sehnſucht ſelbſt gewiſſer Maſſen er
ſchlaffet 3u gewiſſen Stunden darum wieder zum Ge
ſchäfte des ehete zurück damit das vas lau zu werden
anfing, nicht völlig erkalte und gänzlich erlöſche wofern
(8 nicht öfters angefachet wird (Es iſt klar, daß
jene beſtimmten Zwiſchenräume von Stunden, von
denen uguſtin re die kanoniſchen Stunden Iu
Dieſes ſchrieb Auguſtin chriſtliche Witwe; aber
en ie ſich ſelbſt mi den übrigen Klerikern ſo wenig
von Geſetze losgebunden, daß vielmehr be
annte, ſei hiezu um ſo viel ſtrenger verbunden, da
den Klerikern und Prieſtern die beſondere obliege,
Ur  . ſich Ind das Volk zu eten Die0 deren
Nachfolger die ertter ſind legten die orge Ur

piS 109
24

2⁷ pis 121
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andere inge ab, dem Gebete und dem Dienſte
des Wortes ſich allein zu widmen.

komme un Auf den Hieronymus der
den allſeitig vollkommenen Mönch ſeinem Briefe

Ruſtikus 1  er Er weiſet ihn 0 daß
das Pſalterium auswendig lerne und ſich ganz

ui der Leſung der Schrift beſchäftige „Das
Buch, (d —  — h Schrift), ſollſt du niemals aus
den Händen egen oder aus den Augen laſſen, (Nun-
qualn de InaIINU 66 Oeulis tUuis recedat iber); das
Pſalterium ſoll wörtlich auswendig gelernet verden.
Den Pſalm du beten M deimner Ordnung, wo
bei nich Annehmli  eit der Stimme, ſondern Ergrei⸗
fung des emüthe Rührung geſucht wird.“
M dieſen letzteren Worten wird auf amals
ſeh Üblichen ebrau I der Pſalmodie angeſpiele
wornach ſang, während die Uebrigen iegen
und beteten Als Demetrias, emnme ehr ornehme
Jungfrau das Gelübde der Keuſchheit abgelegt hatte,
befahl ihr Hieronymus die ſechs kanoniſchen Stunden
der Nacht und des Tages täglich V beten und bie

Ferners wurdeheilige Schrift auswendig zu ernen
die Schrift dem Gedächtniſſe eingeprägt damit ſie
mi dem Pſalterium gebetet werden konnte und ſo
die kanoniſche Aufgabe aus der Pſalmodie und der
eſung der Schrift beſtände Denn ſo ſchreibt
Hieronymus ausdrücklich von Hilarion „Da die

Schriften auswendig wußte ſo reeitirte er ſie nach
den Orationen und Pſalmen, der Gegenwart
Gottes 74 Hierauf 13  E E wenn Hilarion am

Sonntage auf dem Lande war, 10 habe Nieman⸗
den vor der Reeitation des Offiziums ahlzeit zu
halten geſtattet „Laſſet uns beten, alliren, dem
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Herrn den Dienſt eiſten, (reddamus Domino officium),
und ſo verdet ihr Weinberge eilen.“ Und dieß
geſchah auf dem Lande und außerhalb der Kirche
Denn, enn Hieronymus von dem kanoniſchen Offi
Hum handelt, Iun der IX verrichtet wird;, 10
unterſcheidet drei das Gebet, die Pſal

und die eſung der Schriften; auf dem
Lande aber erwähnet er nur der Orationen und Pſal

—
. eil die Rollen der Schrift nicht bequem
onnten etr und mitgenommen werden. In dem
Briefe Läta redet Hieronymus von der Erziehung
ihrer Tochter, die in den Orden aufgenommen
hatte und zählet alle Theile des kanoniſchen Offiziums
auf, ſie zu eten habe und die beſonders die
Beſchäftigung der Klöſter ausmachten. ⁵„S

ie ſoll ſich
angewöhnen, ſchreibt er, des 0 zu den Oratio  —  —
en und almen aufzuſtehen, des Morgens Hymnen
zu ſingen, zur Terz, Sext und Non in der Schlacht
reihe 3u ſtehen, als eine Kriegerin Chriſti, und be  Im  *
Laternen⸗Schein das Abendopfer u entrichten. Auf
das ſoll die Leſung und auf die Leſung wieder
das folgen.“ Beſchreibt Hieronymus das Klo
ſter und die Schaaren der Jungfrauen, deren Mutter
und Lehrerin Paula war, 0 chärfet ihnen dieſel⸗
ben echs kanoniſchen Stunden und ebenſo die häu
fige Leſung der Schriften ein. In der Frühe, zur
Terz, Sext, Non, AWm Abende, um Mitternacht ſan⸗
gen ſie der rdnung nach das Pſalterium; auch war
5 einer er nich erlaubt, in der Unkenntniß
der almen zu bleiben, oder nicht täglich Etwas
aus der Schrift zu lernen.

Wenn nun Mönche, Nonnen, Jungfrauen, die
in ihren Häuſern ein Gott geweihtes eben führten,
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der Frömmigkeit befliſſenere Witwen, enn Mädchen,
die von Kindheit auf f.  Ir das Kloſter vorbereitet wur⸗
den, die kanoniſchen Stunden des Tages und der
Nacht ſangen, oder beteten; woher konnte —00 dieſes
eſe oder dieſe Gewohnheit, die Ur die eugniſſe
ſo vieler heiligen Väter beſtätiget iſt,‚ den Urſprung
aben, als der Frömmigkeit eLr Gläubigen der
Kirche chon bei ihrer Entſtehung?“) Denn da leſe
wußten, eS ſei hnen Iu der Schrift anbefohlen,
ohne nterla * eten; ˙ 0  en 5.—. in dieſen erſten
Zeiten der Ir ſo viele Zeit auf dieſe ſo heilige
ache verwendet, als ihre Lebensverhältniſſe und ihre
Nothdurft Ur immer ihnen geſtatteten. Da die Er
füllung des Geſetzes „das Offizium zu reeitiren“ den
vornehmſten Ind berühmteſten Frauen Demetrias,
Euſtochium, ätas ngerer  .  V  — Tochter, den von Paula
ausgeſtatteten Jungfrauen, und unz  igen önchen,
die von Händearbeit ebten, vorgeſchrieben und aufer⸗
legt war  5 ſo I  E daraus, daß daſſelbe nicht von
den Austheilungen für die Perſolvirung der kanoniſchen
ufgabe (Diſtributionen), noch von was immer für
Pfründenbezügen herrühren könne ES erhellet ferners,
daß daſſelbe auch den Klerikern Lorgeſchrieben
ſei; denn da ſie Anthei haben der  * Prieſterthume
Hriſti, und 10 von ott angeordnete ittler zwi  —  2
hen ott und den ſchen ſind; ſo bezieht ſich
die Obliegenheit ãu eten Ind beſtändig zu

*) Die Gläubigen verſammelten ſich ſelbſt bei der
Nach in der irche, wie aus den früher angezogenen Zeug⸗
niſſen insbeſonders griechiſcher Kirchenväter und den Worten
des h Hieronymus hervorgeht, der aun Sabinian ſchreib
„D  e ganze II erſcholl bei den nächtlichen Vigilien vom
Lobgeſange Chriſti, des Herrn.
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Um 0 mehr auf ſie, alſo auch die Pflicht die Fa uODO·
niſchen Stunden à U tiren,  —  Feie ohne Rückſicht
auf die zeitlichen Einkünfte, wiewohl die Kirche
ihrer höchſten Billigkeit und Weisheit auch das zu
ihrer Diseiplin gehörig betrachtete, den Klerikern 6
un! Lebensunterhalte Nöthige owohl darzureichen,
m freier und ungehinderter dem Dienſte Gottes ab
warten zu können, als auch dieß ihnen zu entziehen,

ſie ihren Dienſt nicht leiſten und erfüllen, da
mi nicht das rbe der Armen müßigen und bloßen

WennNamens⸗Klerikern 1 gegeben vürde
aber die heiligſten V  dter der Abbetung der kano⸗
niſchen Stunden öfters zu jenen, denen
geſprochen aben, als zu den Klerikern redeten; ſo
war dieß die Urſache hievon, daß jenen privatim
oder abgeſonderten Oratorien gebetet und geſungen
werden mußte Deßwegen waren ſie auch zu elehren,
nach welchem itus dieß zu geſchehen habe; denn I

Jahrhunderte entſtanden 10 erſt die klöſterlichen
Anſtalten In der Kirche aber wurde das göttliche
Offizium öffentli und eierli geſungen, und die
Kleriker pflegten ihm chon vier Jahrhunderte hin
durch beizuwohnen 0  er ſie nicht neuerdings
darüber zu unterweiſen, worin ſie chon ſo eingeübt
waren Wer ſoll wohl glauben, jene, jene
Geſetz weniger ver  ete, 0  en die kanoniſchen
Stunden Sonderheit recitiret aber die Kleriker,
die iezu viel ſtrenger verbunden Aren, en 8
unterlaſſen, ſie Kränklichkeit oder ob des
Dranges der Umſtände der Beiwohnung verhin⸗
dert varen? Die Form des göttlichen Offiziums
Warn IM 9 Alterthume on 0 zu Voll  2
kommenheit gebracht ſie jetzt hat Es gab
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dieſelben kanoniſchen Stunden, nur mit dem Unter⸗
ſchiede, daß damals das Kompletorium noch nicht
eingeführet war, noch die Laudes von der Prim ge
trennt waren. Cs war chon de Name Ordnung
und O  izium im Gebrauche Mit den Pſalmen
Wwar die eſung der Schriften und Gebet verbun⸗
den. I ſelbſt die einzelnen Bücher Ur die
verſchiedenen Zeiten des Id  hres vorgeſchrieben.

Paulinus, Biſchof von Nola, bezeuget in ſeinem
Briefe —  —  —  — Biſchof von Rouen, daß ſowohl
die Gläubigen ＋ den Kirchen, als die Mönche in
ihren Privatoratorien die Pſalmodie ſtrenge gehalten
haben, indem er ſagt „Ubi quotidiano sapienter PSal-
htium Der Hrequentes 6Cclesias Eh monastenla Secreta
COncentu, Castissums Ovium Tuarum Et COrdibus delece-
bantibus I voeibus.“ „Wo Deine Schafe Dich täg⸗
ich durch die Harmonie weiſe Pſallirender un den
häufigen Kirchen und den von der Jelt abgeſchiede—
nen Klöſtern mit keuſcheſtem Herzen und reinſten unde
ergötzen.“ Sidonius Apollinaris, Biſchof von Auvergne,
der Verfaſſer einer Lobrede auf Claudianus, welcher
der leibliche Bruder und N der eitung der 1
der Stelldvertreter des ſeligen Mamertus, Biſchofs von
ienne war, ezeuget, daß jener auch den Dienſt
eines Chorſängers (Kantors) verſehen habe, ſo daß
er die Pſalmen vorſang, die Lektionen austheilte und
ſelbe für jede Zeit beſtimmte. „Dieſer ſagt er, war
Pſalmenſänger und Sangmeiſter (Phonascus) vor den
Altären, und unterrichtete Uunter freudiger Zuſtimmung
(gratulante fratre) ſeines rüuder die verſammelte Kir
chenmenge Im Chorgeſange (instructas docuit SOnare

Classes). Dieſer bereitete für die jährlichen eſte die



644 Verpflichtungsgründe zum göttlichen Offizium
Lektionen vor und beſtimmte, wann deren einzelne⸗ U
eſen ſeien 74 *

Eben dieſer Apollinar führet uns auch enen

Doppelchor von Pſalmenſängern, aus Klerikern und
Mönchen eſtehend, vor, indem ſchreibt: „Nach
beendetem Dienſte der igilien, wobei Kleriker und
bn wechſelweiſe Mi melodiſchen one die Pſal
nen ſangen, gingen wir auseinander und nach Hauſe,
Um bei der Terz wieder zum Dienſte anweſend zu ſein,

der Gottesdienſt mit den rieſtern u halten war.
Cs iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Kathedralkirchen

angefangen aben, Schaaren von Klerikern und aͤn⸗
gern zu halten, die abwechſelnd die almen ſangen,
und daß ſie hierin die Klöſter nachahmten, die den
Pſalmengeſang mehr vervollkommneten, wiewohl —  .—
vn die Pſalmodie Anfangs von der Kirche ent

hatten, 0 daß 1  Dfe beſonders jene, die dbor
threr rhebung auf den biſchöflichen U Kloͤ⸗
ſtern gelebt hatten, e8 ſich zum Ruhme rechneten,
enn ſie die klöſterliche orm des Pſalmengeſanges

ihren Kirchen einführen und auf dieſelben UÜber⸗
tragen onnten Dieß ezeuget ollinar von Fauſtus
früher Abt von Lerin (Lira) und hernach Biſchof
von inz (Regiensis).

Von den ätern gehe ich auf die Konzilien
UÜber.

*&) Lib. 4. H 11
V) Lib Ep

(Fortſetzung olg


